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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für die ses
Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom ‐
men und be ste hen de Bü cher ak tu a li siert wer den. Und da mitt ler ‐
wei le in der Le se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load
ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit. Des halb ha be ich so früh wie
mög lich da mit an ge fan gen.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu ‐
sätz lich möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so
weit mir die se vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf
der letz ten Sei te – es geht um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß ‐
burg. Wer mich kennt, der weiß, dass ich für die Kir che der Re for ‐
ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re Vor lie be ha be – da ‐
her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und Fagio
wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo
mög lich wur den sie auch er wei tert.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch
in ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank ‐
bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Här ter, Franz Hein rich - Der Glau be, ein Be -
dürf nis für die Schu le
Als ein jun ger, erst kürz lich der Schu le ent wach se ner Theo lo ge soll te Au -
gust Herr mann Fran ke1 im Jahr 1687 zu Lü ne burg pre di gen über den
31sten Vers un se res heu � gen evan ge li schen Ab schni�s. Er ha� e bis her mit
gro ßem Ei fer auf meh re ren Hoch schu len Deutsch lands stu diert, war aber
da bei stets nur bedacht ge we sen auf Ver meh rung sei nes Wis sens, worin er
sich sel ber wohl ge fiel. In dem er nun auf je ne Pre digt sich vor be rei te te, und
über die Wor te nach dach te: „Die se aber sind ge schrie ben, dass ihr glaubt
Je sus sei der Christ, und dass ihr durch den Glau ben das Le ben habt in sei -
nem Na men,“ da wur de ihm plötz lich vom Geist Go� es der Un glau be sei -
nes Her zens auf ge deckt; mit Schre cken sah er ein, dass er, der an de ren den
le ben di gen Glau ben pre di gen soll te, selbst die sen Glau ben noch nicht ha -
be, und dar um vor Go� ver werfl ich sei2. Ihn er griff gro ße See len angst; un -
ter Seuf zen und Fle hen rang er nach der Ver ge bung sei ner Sün de, die zum
ers ten Ma le in ih rer gan zen Grö ße vor ihm stand. -

Er ward er hört. Der Hei li ge Geist mach te ihm die Ver hei ßung des Evan ge li -
ums zur se li gen Ge wiss heit; er konn te die Gna de Go� es in Chris to Je su er -
grei fen; sei ne Trau rig keit ver schwand; ein rei ches Maß von himm li scher
Freu de über goss ihn, dass er mit Zu ver sicht die hei li ge Stä� e be tre ten
konn te, und das Lob Go� es ent ström te sei nem Mund aus der Fül le des
dan ken den Her zens. In ei ner schri� li chen Er in ne rung an die sen für sein
gan zes Le ben und Wir ken so ent schei den den Tag, sagt er un ter an de rem:
„Was ich der ge stalt in geist li cher Er fah rung ge lernt, ist mir ge wis ser, als
was mei ne leib li chen Au gen se hen, und mei ne leib li chen Hän de be tas ten.“

Ihr fragt wohl, wie geht dies zu ei ner Schul pre digt? - Sehr gut, mei ne Ge -
lieb ten, denn es zeigt uns den wich � gen Un ter schied zwi schen Wis sen und
Glau ben, wel cher Un ter schied auch als Haupt ge dan ke aus un serm Text
her vor geht. Der Herr sprach zu Tho ma: „Rei che dei ne Fin ger her, und sie he
mei ne Hän de, und rei che dei ne Hand her, und le ge sie in mei ne Sei te; und
sei nicht un gläu big, son dern gläu big!“ Aus ei ni gen frü he ren Äu ße run gen
des Apo stels Tho mas3 kön nen wir schlie ßen, dass sein Ge müt von Na tur
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sehr ernst und he� ig war; dar um hielt er auch sei ne Zwei fel so fest in stol -
zer Selbst quä le rei, und sag te zu de nen, die ihm die fro he Run de von der
Auf er ste hung Chris � ver kün dig ten: „Es sei denn, dass ich in sei nen Hän den
se he die Nä gel ma le, und le ge mei nen Fin ger in die Nä gel ma le, und le ge
mei ne Hand in sei ne Sei te, will ich es nicht glau ben!“

Tho mas will al so nicht glau ben, son dern wis sen; dar um muss te er so lan ge
trost los war ten, bis der Herr ihm er schien, und er zu sei nen Fü ßen sich aus
der Nacht der Zwei fels ucht her aus wand mit dem Auf ruf: „Mein Herr und
mein Go�!“ Der freund li che Hei land aber be stra� e ihn noch mals nach -
drucks voll mit den Wor ten: „Die weil du mich ge se hen hast, Tho ma, so
glaubst du? Se lig sind die nicht se hen und doch glau ben!“ Was der Mensch
sieht, das glaubt er nicht, son dern er weiß es; das Wis sen und das Glau ben
sind von ein an der ganz ver schie den; je nes ist zwin gend, die ses frei wil lig;
je nes ge hört dem Ver stand, die ses dem Her zen an; je nes geht auf das Sinn -
li che, und bil det den Men schen für die Er de; die ses geht auf das Über sinn -
li che und er zieht den Men schen für den Him mel. Soll nun die Schu le ihren
Zweck er rei chen, so darf sie nicht auf das blo ße Wis sen sich be schrän ken,
denn das Wis sen oh ne den Glau ben ist leer, tot und see len ver derb lich.
Dies wird nicht im mer er kannt und bedacht; dar um wol len wir zei gen: Dass
der Glau be ein Be dürf nis für die Schu le ist.

Wenn wir von dem Be dürf nis des Glau bens für die Schu le re den, ha ben wir
vor züg lich die Volks schu le im Au ge; wir wol len aber dar um die Ge lehr ten -
schu len nicht davon aus schlie ßen. Mit gro ßem Bedau ern bli cken wir auf
die se letz te ren, und be mer ken dar in gar häu fig die Ein sei �g keit des so ge -
nann ten wis sen scha� li chen Stre bens, wel ches die jun gen Ge mü ter in
hoch mü � ge Zwei fel ver strickt, und sie im ge fähr lichs ten Al ter den Ver füh -
run gen der Sinn lich keit preis gibt. Mö ge es dein Herrn ge fal len, aus er wähl te
Rüst zeu ge zu we cken, die mit ge die ge ner Ge lehr sam keit auch ei nen echt
evan ge li schen Glau ben ver bin den, und sie un se rer Kir che zu Hil fe zu sen -
den. - Die Bür ger schu le ist es aber be son ders, die uns heu te be schä� igt,
und für de ren Leh rer und Schü ler wir den Glau ben als ein we sent li ches Be -
dürf nis be trach ten wol len.

1. Vor al len Din gen müs sen wir nun fra gen: Was ist die ser Glau be?
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Wir ant wor ten dar auf ganz ein fach: Es ist der wahr ha� schri� ge mä ße
Glau be, er baut auf den Grund der Apo stel und Pro phe ten, da Je sus Chris -
tus der Eck stein ist4. Das ist et was An de res als die blo ße Mo ral oder Si� en -
leh re, wie man sie in man chen Schu len antri�. Nicht we ni ge Leh rer des
Volks und der Ju gend, von der Phi lo so phie und lo sen Ver füh rung ge blen -
det5, ste hen näm lich in dem Wahn, Chris tus sei ein aus ge zeich ne ter Wei -
ser, der die Men schen un ter rich te te, wie sie durch die Tu gend glü ck lich
und Go� wohl ge fäl lig wer den kön nen. An de re, die ei ne hö he re Mei nung
von ihm vor ge ben, bil den sich ein Al les ge sagt zu ha ben, wenn sie ihn den
größ ten Ge setz ge ber nen nen, der als Ge sand ter Go� es die Re geln der
reins ten Si� lich keit durch Wort und Bei spiel lehr te; der In be griff des Chris -
ten tums, so sa gen sie, ist das Ge bot der Lie be, und dar in be steht, wie sie
sich ein bil den, das Evan ge li um.

So wird auf ei ne be kla gens wer te Wei se das Ge setz an die Stel le des Evan -
ge li ums un ter ge scho ben; da zu wer den aus der Bi bel meist nur sol che Sprü -
che den Schü lern er klärt, wel che mo ra li sche Vor schri� en ent hal ten; die
an de ren über geht man mit S�ll schwei gen, weil sie, wie man be haup tet,
nicht prak �sch sind, das heißt auf das Le ben nicht an wend bar, oder doch
den Kin dern zu hoch; das sind aber ge ra de die je ni gen Aus s prü che der Hei -
li gen Schri�, in wel chen der Glau be als ein zi ge Bedin gung un se rer Se lig keit
dar ge stellt ist, und de ren In be griff der Hei li ge Geist in das Kern wort zu sam -
men ge fasst hat6: „Chris tus ist des Ge set zes En de, wer an den glaubt, der ist
ge recht.“

Die ses und ähn li che Wor te sind frei lich dem Un glau ben gar ge wal � ge An -
stö ße, und wer noch als Mo ra list sich zer ar bei tet die ei ge ne Ge rech �g keit
auf zu rich ten, ver mag die sel ben we der zu er klä ren noch an zu wen den; aber
dar an un ter schei det sich eben der wah re evan ge li sche Glau be von dem ge -
setz li chen We sen, das ein Chris ten tum oh ne Chris tus treibt. Das Evan ge li -
um er fasst den Men schen stets von der Sei te sei ner Er lö sungs be dür� ig -
keit, und hat für die Kin der, wie für die Er wach se nen, nur ei nen Heils weg.
Denn es ist in kei nem An dern Heil, als in Chris to Je su; auch ist kein an de rer
Na me den Men schen ge ge ben, dar in sie sol len se lig wer den7. Er ist der
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Weg, die Wahr heit und das Le ben; nie mand kommt zum Va ter denn durch
Ihn.8

Dar um muss Je sus Chris tus auch in der Schu le als Eck- oder Grund stein ge -
legt wer den9, wenn ein Se gen für das gan ze Le ben dar aus er wach sen soll.
Von Ihm, als dem Licht der Welt, müs sen al le Strah len der wah ren Au� lä -
rung aus ge hen10; auf Ihn, als den Ur sprung und das Ziel der gan zen Schöp -
fung, muss der Leh rer die ihm an ver trau ten See len hin wei sen, dass sie den
Zweck ihres Da seins er ken nen und er rei chen11. Hier aus er hellt nun von
selbst, dass es nicht ge nug ist, Chris tus den Schü lern als das Bei spiel al ler
Tu gen den vor zu hal ten; al ler dings hat er uns in sei ner Men schen na tur ein
Vor bild dar ge stellt, dass wir sol len nach fol gen sei nen Fuß stap fen12; je doch,
so lan ge wir nicht wie der ge bo ren sind aus dem un ver gäng li chen Sa men
des Wor tes Go� es, das da ewig bleibt13, und wir nicht durch den Glau ben
an sei ne Ver hei ßun gen teil ha� ig wer den der gö� li chen Na tur14, kann uns
das Bei spiel Je su wohl un se re Sün den ent hül len, durch den stra fen den Ge -
gen satz ge gen un ser Ver hal ten; al lein es nach zu ah men und Nach fol ger des
Herrn zu sein, das ver mö gen wir nicht aus ei ge ner Kra�.

Der wah re Gläu bi ge steht aber nicht mehr in der ei ge nen Kra�; er hat sei ne
na tür li che Ohn macht er kannt; er weiß, dass die Macht der Sün de, die in
ihm wohnt, ihn ver hin dert das Ge setz in sei nem geist li chen Sinn zu er fül -
len, und den gu ten hei li gen Go� es wil len zu tun15. Des we gen sucht er die
hö he re Hil fe, und er grei� mit Sehn sucht das Evan ge li um von Chris to Je su,
in wel chem ei ne Go� es kra� zur Se lig keit ihm dar ge bo ten wird16. Die ses
Evan ge li um, die se fro he Bot scha� für den der hun gert und dürs tet nach
der Ge rech �g keit die vor Go� gilt, weil ihm die ei ge ne Ge rech �g keit wie
ein be fleck tes Kleid er scheint17, liegt aber nicht in der Leh re; son dern in
der Per son Je su, und in den Zeug nis sen, die Er von sich sel ber gab, und
wel che die Pro phe ten und Apo stel von Ihm als dem Hei land der Sün der -
welt, ge ge ben ha ben. So wür den, zum Bei spiel, die ho hen Leh ren der
reins ten Si� lich keit, wie wir sie in der herr li chen Berg pre digt le sen, ganz
um sonst sein, und uns nur trost lo ser ma chen, wenn wir den himm li schen
Pre di ger selbst nicht kenn ten, der uns ein lädt geist lich arm zu wer den, da -
mit wir als Müh se li ge und Be la de ne zu Ihm kom men und Er qui ckung fin -
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den18. Die Berg pre digt ist furcht bar er ha be n es Ge setz, das Evan ge li um da -
bei ist Er.

Die en gen Schran ken un se rer Be trach tung er lau ben uns nicht, die sen wich -
� gen Ge gen stand wei ter aus zu füh ren. Das Ge sag te mag ge nü gen um zu
zei gen, was wir un ter dem Glau ben ver ste hen, der Be dürf nis für die Schu le
ist. Es kommt Al les dar auf an, dass die jun gen See len zu ihrem Er lö ser ge -
bracht wer den, wie er sel ber be fiehlt19: „Lasst die Kind lein zu mir kom men,
und weh ret ih nen nicht!“ Soll ei ne Schu le wahr ha� ge seg net sein, so muss
der Leh rer das gründ li che Wis sen auf den Grund des evan ge li schen Glau -
bens bau en; den Glau bens grund kann er aber nur dann in die Schü ler le -
gen, wenn er ihn selbst im Her zen trägt. Dar um ist:

2. Der Glau be ein Be dürf nis für den Leh rer.
Dass der Be ruf des Schul leh rers von gro ßer Wich �g keit sei, ist gar nicht Not
zu be wei sen, denn ihm ver trau en ja die El tern das Liebs te an, das sie ha -
ben, ih re Kin der, und le gen de ren kün� i ge Wohl fahrt in sei ne Hand; ja, die
El tern er war ten meis tens von dem Leh rer das, was sie selbst zu leis ten sich
un ver mö gend füh len, nicht nur rück sicht lich der wis sen scha� li chen Aus bil -
dung, son dern vor züg lich in Be zug auf die Er zie hung der Ju gend. Will nun
ein Leh rer den ho hen An for de run gen, die an ihn er ge hen, zu ent spre chen
su chen, so muss er selbst nicht nur das Wis sen im Kopf, son dern auch den
Glau ben im Her zen tra gen; nur durch den letz te ren wird er für sein Amt
ganz ge eig net.

Es kommt näm lich bei der Übung des Lehr amts vor züg lich dar auf an, ob
man das sel be vor dem Herrn oder vor den Men schen übt; und ich wa ge es
ge gen ei nen Je den zu be haup ten, dass ein Leh rer, der in sei nem Be ruf nicht
vor dem Herrn, das heißt, im Glau ben wan delt, ein Miet ling sei, und das
nicht leis te, was er den Schü lern zu leis ten schul dig ist. Der Miet ling denkt
nur an den zeit li chen Lohn sei ner Ar beit und ach tet der See len nicht. Der
zeit li che Lohn ist ent we der Geld oder Eh re; wer für das ers te ar bei tet,
meint schon ge nug ge tan zu ha ben, wenn er nur treu lich sei ne Stun den ge -
ge ben hat, un be küm mert um das, was dar aus er wächst; wer auch sei ne
Eh re beim Schul hal ten sucht, scheint zwar mehr zu leis ten, denn er treibt
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sei ne Zög lin ge im Wis sen vor an, aber sein Wir ken läu� doch nur auf den
Schein vor der Welt hin aus, und die Her zen der Schü ler blei ben un ge bil det;
die Schwä che ren wer den ent mu �gt, die Be gab te ren von Dün kel auf ge -
bläht; bei de lei den Scha den, und der gro ßen Auf ga be der Schu le, die jun -
gen See len zu er zie hen, wird nicht ge dacht.

Aber der Scha den fällt auch auf den Leh rer zu rück bei sol cher Miet lings ar -
beit, denn sei ne See le trock net jäm mer lich aus. Man cher jun ge Schul mann
tri� mit Freu dig keit in sei nen Be ruf; der Reiz der Neu heit, die ers ten An -
stren gun gen sei ner Kra�, das Ge lin gen sei ner me tho di schen Ver su che, flö -
ßen ihm das an ge neh me Ge fühl der Selbst ge fäl lig keit ein. Doch nach we ni -
gen Jah ren, und o� schon frü her, ver schwin det dies, durch die ein tö ni ge
Wie der ho lung der sel ben Übun gen; es ist kei ne neue Eh re mehr ein zu ern -
ten, man bleibt bei sei nem Be ruf, weil der ir di sche Le bens un ter halt dar auf
ge grün det ist, und treibt nun sei nen Schlen dri an Jahr aus, Jahr ein.

Sol cher Schu len gibt es nicht we ni ge, wo dies trau ri ge Bild sich dar stellt; es
sind kei ne Er zie hungs stä� en, son dern Lern fa bri ken; man kann dem Leh rer
kei nen Vor wurf ma chen nach dem Ge setz, der Schu l in spek tor hat kei ne
nam ha� e Kla ge, der Lehr plan wird be folgt, die Schü ler be ste hen so ziem -
lich in der jähr li chen Prü fung al le ge for der ten Ge gen stän de des Wis sens,
auch die so ge nann te Re li gi on, sind vor han den. Nur das, was die ge wöhn li -
chen Schul be hör den nicht be ur tei len kön nen, und auch nicht for dern: Der
Glau be fehlt dem Leh rer.

Fehlt aber dem Leh rer der Glau be, so ist auch sein Wir ken nicht ge seg net;
denn oh ne Glau ben ist es uns mög lich Go� zu ge fal len20, oh ne Glau ben er -
hält der Leh rer nichts von Go�, am al ler we nigs ten die Weis heit, die ihm
zur Füh rung sei nes Am tes nö �g ist21. Der Glaub lo se kann nicht für sei ne
Schü ler er hör lich be ten, und ih nen dar um auch nicht ge ben noch für sie
sein, was er nach Go� es Wil len ge ben und sein soll te. Ge ben soll er ih nen
den rech ten Un ter richt, sein soll er ih nen ein rech ter Er zie her; bei des ist
nur bei dem wah ren Glau ben mög lich.

Bei dem Un ter richt ist auf zwei er lei zu se hen: was wird ge lehrt, und wie
wird es ge lehrt? In dem Ers ten liegt der Un ter richts stoff, und da zu rech nen
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wir Al les, was die Schü ler im rich � gen Den ken, Spre chen und Schrei ben
übt, und ih nen die Fer �g kei ten gibt, wel che für ih re kün� i gen bür ger li chen
Ver hält nis se nö �g und wün schens wert sind; aber über die sem muss doch
das Ei ne, was Not ist, ste hen, und der Teil des Un ter richts, wel cher sich
dar auf be zieht, auch die an ge mes se ne Stel le auf dem Lehr plan ha ben, so
dass dem nach die Re li gi ons leh re nicht als ei ne Ne ben sa che er schei ne, der
man nur küm mer lich die nö � ge Zeit ge sta� et, son dern als die Haupt sa che,
wel che dem an dern Un ter richt vor aus geht, und dem sel ben, so wie der
gan zen Schu le, die Wei he gibt.

Wenn nun, in sol chen ge seg ne ten Stun den, ein gläu bi ger Leh rer das Wort
Go� es den Schü lern treu lich mi� eilt, und ih nen aus in ners ter Über zeu gung
die Ge schich ten und Kern stel len der Hei li gen Schri� mit ein fa cher Er klä -
rung ans Herz legt, so ge hen von ihm Strö me des le ben di gen Was sers
aus22, und die Nach wir kung davon lässt sich in al len an de ren Zwei gen des
Un ter richts spü ren, denn nun zeigt ihm auch der Geist, um den er täg lich
fleht, wie er al le üb ri gen Ge gen stän de der Schul wis sen scha� be han deln
soll. Je der Leh rer hat zu ei nem Un ter richts ge gen stan de mehr Lust und Ge -
schick als zu dem an dern, und doch soll kei ner der sel ben ver nach läs sigt
wer den; da kommt es denn haupt säch lich auf die Treue an, wel che dar in
be steht, dass für die we ni ger an ge neh men Stun den, Ernst, Fleiß und Auf -
merk sam keit ver dop pelt wer den; die se Selbst ver leug nung ist aber nur dem
gläu bi gen Leh rer mög lich, der selbst in der Nach fol ge Chris � wan delt23.

Von die ser Treue des Leh rers geht dann auch für die Schü ler der gro ße Se -
gen aus, dass sie die rech te Trieb fe der zum Ler nen be kom men; sie kön nen
an dem le ben di gen Bei spiel, das täg lich vor ihren Au gen steht, se hen was
das heißt, um des Herrn wil len sei ne Pflicht tun, und es gibt un ter den her -
an rei fen den Kin dern im mer ei ne nicht un be deu ten de Zahl, die nach und
nach dar auf ach ten und dem Bei spiel nach ah men; die se bil den als dann
den Kern der Schu le, und er leich tern und ver schö nern dem Leh rer sein
schwe res Amt; ein gu ter Geist ver brei tet sich merk lich un ter der ju gend li -
chen Schar, der selbst auf die Un ar � gen be sän� i gend wirkt, und die stren -
gen äu ße ren Straf mi� el größ ten teils ent behr lich macht.
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Es ist der Geist Go� es, wel cher von dem gläu bi gen Leh rer, der oh ne Un ter -
lass für sei ne Schü ler be tet, auf die se über geht, und sich an ih nen als den
rech ten Zucht meis ter be weist, der die Sün de in ner lich stra�24. Zwar be -
haup ten wir kei nes wegs, dass ei nem sol chen Leh rer nicht auch man che
schmerz li che Er fah run gen be rei tet sei en; im Ge gen teil wer den ihm die Ver -
ir run gen ein zel ner Zög lin ge eben des we gen des to schwe rer er schei nen,
weil er die an ver trau ten See len be tend auf dem Her zen trägt; aber er hat
auch in den Kamp fes zei ten den Bei stand von oben; der Herr gibt Kra� und
Weis heit, und ver leiht sei nem treu en Knecht nicht sel ten den er freu lichs -
ten Sieg. So wird der Leh rer im Glau ben selbst er zo gen, und eben da durch
ein stets tüch � ge rer Er zie her, der ei ne wohl tu en de Macht über die Schü ler
übt.

Wie ganz an ders steht da ge gen ein Leh rer, dem der wah re Glau be fehlt, in
sei nem Wir kungs kreis! Er ist auf die bloß na tür li chen Mi� el ver wie sen, auf
die Ge füh le der Furcht und der Eh re, die er in sei nen Schü lern zu we cken
sucht; und nun wird er ent we der ein har ter Schul ty rann, der sei ne Herr -
scha� über die ihm un ter ge be ne Her de auf ein un er bi� li ches Straf sys tem
grün det, oder er sucht in den jun gen Ge mü tern den Sta chel der Ehr furcht
zu we cken, wo durch er sie teils im Zaum zu hal ten, teils zu gro ßen An stren -
gun gen an zu trei ben ho�; wenn es ihm aber auch ge län ge, und er die äu -
ße re S�l le er zwin gen, und un ge wöhn li che Leis tun gen bei ei ni gen Schü lern
her vor ru fen könn te, so wä re doch im In nern da durch nichts ge won nen; die
ge walt sam zu rück ge press ten Ju gend sün den wür den im Ver bor ge nen fort -
wu chern, die Her zen blie ben bei al lem hoch mü � gen Wis sen leer und tot,
und das aus sol chen Schu len er wach se ne Ge schlecht bräch te aus sei nen
Bil dungs jah ren nichts mit als stol ze Roh heit, die nun al le Zü gel ab strei�,
und sich für den an ge ta nen Zwang schad los zu hal ten sucht, wie wir es lei -
der an ei nem gro ßen Teil uns rer jun gen Leu te wahr neh men, aus den Volks -
schu len so wohl, als aus den Ge lehr ten schu len.

Der Zu stand der Glaub lo sig keit stra� sich aber ge wöhn lich auch an den
Leh rern selbst auf ei ne Wei se, die sie soll te zum Nach den ken brin gen;
denn sie se hen das Un zu läng li che ih rer Be mü hun gen schon wäh rend der
Schul zeit. Die gä ren den Krä� e der sünd li chen Na tur bre chen o� un er war -
tet durch al le Schran ken, und spo� en des Leh rers, der in sei ner Ohn macht
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oh ne Go� trost los da steht, und sein un dank ba res Amt be klagt, an das er
durch Ver hält nis se ge bun den ist. Ja ge wiss, wenn der Leh rer nicht im Glau -
ben ar bei tet, ist es ihm nicht mög lich in die Län ge fort zu fah ren, oh ne zu
ver sin ken; nur der Glau be er hält ei nen freu di gen Mut bis an das En de, und
ist dem nach dem Leh rer un ent behr lich.

3. Aber eben so ist der wah re Glau be auch für die Schü ler ein drin -
gen des Be dürf nis,
und wir kön nen un mög lich die Schu le ei ne gu te nen nen, die die ses Be dürf -
nis un be ach tet und un be frie digt lässt.

Man ver gisst gar häu fig, dass un se re Schü ler Chris ten kin der sind, de nen
durch die hei li ge Tau fe schon das Recht auf ei ne Geis tes- und Her zens bil -
dung er teilt wur de, wie sol che ei nem Jün ger, ei ner Jün ge rin Je su nö �g ist,
um das Ziel ih rer himm li schen Be ru fung zu er rei chen. Ein recht schaff e ner
Schul leh rer sieht in sei nen Zög lin gen nicht bloß kün� i ge Ar bei ter und
Staats bür ger, son dern auch Bür ger des Rei ches Go� es und See len, die sei -
nem Hei land an ge hö ren, der sie von der Macht des To des mit sei nem Blut
er kau� hat, und sie nun zum ewi gen Le ben be ru� durch sein Evan ge li um.

Dies wird aber von vie len Bild nern der Ju gend gar nicht beach tet, be son -
ders seit dem in un serm Land Kir che und Schu le ge setz lich ge trennt sind; da
meint wohl man cher Leh rer, er ha be auf den Glau ben kei ne Rück sicht
mehr zu neh men, und kön ne die sen Ge gen stand aus schließ lich der Sor ge
des Geist li chen über las sen. Da durch hat ei ne gro ße An zahl un se rer Volks -
schu len auf ge hört Chris ten schu len zu sein, dass welt li che Wis sen herrscht
dar in so, dass man bei dem Be such der sel ben den Ein druck emp fängt, als
ob man in dem heid nischen Rom oder Grie chen land wä re; kaum dass noch
ein kal tes un ver ständ lich ge spro che nes Ge bet am An fang und En de der
Stun den an et was Hö he res er in nert, um den Man gel des to be trü ben der
her vor zu he ben.

Ar me Ju gend, die so ver küm mern muss! Bedau erns wer te Leh rer, die in
Ver le gen heit kom men, wenn man sie an das er in nert, was sie den See len
ih rer Zög lin ge von Go� es we gen schul dig sind! Die Kin der be geh ren frei lich
nicht was sie nicht ver ste hen, aber der Herr wird einst die See len von de -
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nen for dern, die als ih re Er zie her ver säumt ha ben ih nen zu ge ben, was sie
für die Ewig keit re� en konn te25. Die Er fah rung lehrt, dass die ju gend li chen
Ein drü cke sich dem Her zen �ef ein prä gen, und auch dann wie der her vor -
kom men, wenn gan ze Jah re von ver wüs ten den Ein flüs sen über das sel be
er gan gen sind. Schon man chem Schü ler, der den Un ter richt ei nes gläu bi -
gen Leh rers ge noss, und dar auf we nig zu ach ten schien, ist in der Fol ge erst
die Kra� der Wahr heit im In nern auf ge gan gen, wann schwe re Heim su chun -
gen Go� es über ihn ka men; da er in ner te er sich an die heils amen Wor te,
die ihm jetzt erst wie ein Licht er schie nen in der Dun kel heit, und ihm den
Weg zeig ten um dem Ver der ben zu en� lie hen; und nun, als ein Ge re� e ter,
als ein Be gna dig ter, seg net er das An den ken des treu en Ju gend leh rers, der
den Sa men des Le bens auf Hoff nung in ihn ge legt ha� e. Das Wort aus Got -
tes Mund wird nie ver geb lich ver kün digt26; bei Man chen geht es frei lich
nur spät auf, wie ei ne Win ter saat; aber bei vie len jun gen See len bringt es
auch früh schon sei ne ge seg ne ten Früch te. Das Zeug nis der Hei li gen Schri�
be stä �gt sich im mer wie der, dass aus dem Glau ben an Je sum Chris tum das
wah re Le ben er wächst. „Wer den Sohn Go� es hat, der hat das Le ben; wer
den Sohn Go� es nicht hat, der bat das Le ben nicht“27. In die sem ein fach
er ha be n en Aus s pruch des Hei li gen Geis tes liegt das To des ur teil über al le
Lehr an stal ten, ho he und nie de re, in wel chen Chris tus ein Fremd ling ist; sie
ha ben kein Le ben, und kön nen dar um auch kein Le ben her vor brin gen.

Aber in der Schu le wo er ein kehrt, mit sei nem Geist und sei ner Kra�, da
zeigt sich bald ein fröh li ches Ge dei hen; sie wird ei nem Go� es gar ten ähn -
lich, in wel chem ei ne le ben di ge Quel le fließt, die im Ver bor ge nen die Wur -
zeln der Pflan zen nährt, wäh rend Licht und Wär me von oben den Wachs -
tum be för dern. Mit Ver wun de rung sieht man da, wie in ganz zar ten Kin -
dern schon der Sinn für das Ewi ge auf geht, gleich ei ner herr li chen Blu me,
die man noch gar nicht er war te te; an An de ren, die an fangs wi der stre bend
wa ren, off en bart sich ei ne er freu li che Wil lig keit des Ge hor sams; man sieht,
dass sie aus Lie be ar bei ten. So wie sie nun mit den Jah ren zu hö he ren Stu -
fen des Un ter richts über ge ben, wer den sie auch ver stän di ger; man kann
ih nen die rech ten Be weg grün de zur pflicht mä ßi gen Tä �g keit mi� ei len, und
weil sie im Glau ben be ten, wird es ih nen mög lich, mit Selbst ver leug nung
auch das zu tun, wo zu sie kei ne na tür li che Nei gung in sich füh len; sie wer -
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den treu, nicht bloß vor den Au gen des Leh rers, son dern vor dem An ge -
sicht Go� es, und er lan gen durch fort ge setz te Übung die Tüch �g keit, wel -
che auch zu ihrem zeit li chen Be ruf er for dert wird.

Und sind nun sol che Zög lin ge, an wel chen der Leh rer mit Dank ge gen den
Herrn das be gin nen de Werk der Gna de schau en dur� e, der Schu le ent -
wach sen, so neh men sie au ßer den nütz li chen Kennt nis sen, die sie für ihr
ir di sches Fort kom men ge sam melt ha ben, als edels tes Klein od den Glau ben
mit, der sie reich in Go� macht, und ih nen Kra� gibt den Ver su chun gen der
Sün de zu wi der ste hen, und durch die Ge fah ren der Welt, bis an das se li ge
Ziel, den Weg zu ver fol gen, den sie in frü her Ju gend an der Hand ei nes Leh -
rers be tre ten ha ben, wel cher, sel ber gläu big, sie im wah ren Glau ben er zog.

Ach, war um ist sie doch noch so ge ring die Zahl der Leh rer, de nen der
Glau be als ein drin gen des Be dürf nis für die Schu le er schei net, und die mit
dem Sin ne ei nes Au gust Herr mann Fran ke, sich be rei ten, der lei den den
Mensch heit zu Hil fe zu ei len. Herr Je sus Chris tus, we cke du dir vie le sol cher
Hir ten für die zar ten Läm mer dei ner Her de, für uns re lie be Kin der schar!

Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021,
und den da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ‐
ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben
und dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St.
Pe ter be sich � gen zu kön nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die
Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein Nach fol ger war Pau lus
Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on
in Straß burg schon lan ge ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan -
ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu te, gab mir ei ne Rei he in -
ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung
St. Pe ter-Kir che in Straß burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an
Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de
an ge wie sen. Da her möch te ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die
Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens -
s�m me - von An fang an kos ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben.
Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist nicht der Fall. Aber
je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de,
auch wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/


16

69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben,
mit zu ar bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne
Email-Adres se ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re
su che ich Leu te, die Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te
kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ten möch ten oder die Pro ‐
gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der Glau bens stim me
ver schö nern kön nen.

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen

[←1]
ge bo ren zu Lü beck 1663, Grün der des Hal li schen Wai sen hau ses.
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[←2]
1. Kor. 9,26.27
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[←3]
Joh. 11,16; 14,5
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[←4]
Eph. 2,20
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[←5]
Kol. 2,8-9
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[←6]
Röm. 10,4
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[←7]
Apg. 4,12



24

[←8]
Joh. 14,6
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[←9]
1. Kor. 3,11
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[←10]
Joh. 8,12
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[←11]
Kol. 1,16.17
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[←12]
1. Pet. 2,21
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[←13]
1. Pet. 1,23
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[←14]
2. Pet. 1,4
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[←15]
Röm. 7,12-24
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[←16]
Röm. 1,16.17
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[←17]
Jes. 64,6



34

[←18]
Mat. 5,3
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[←19]
Mark. 10,14.15



36

[←20]
Heb. 11,6



37

[←21]
Jak. 1,5-7



38

[←22]
Joh. 7,38
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[←23]
Mat. 16,24
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[←24]
Joh. 16,8
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[←25]
Hes. 3,17-19
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[←26]
Jes. 55,10.11
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[←27]
1. Joh. 5,11-13; vergl. Joh. 3,16 und 36.



44

Inhaltsverzeichnis

Vorwort 1
Härter, Franz Heinrich - Der Glaube, ein Bedürfnis für
die Schule 3

1. Vor allen Dingen müssen wir nun fragen: Was ist dieser
Glaube? 4

2. Der Glaube ein Bedürfnis für den Lehrer. 7
3. Aber eben so ist der wahre Glaube auch für die Schüler ein
dringendes Bedürfnis, 11

Quellen: 14
Spendenaufruf 15
Jung St. Peter zu Straßburg 15
Anmerkungen 17


	Vorwort
	Härter, Franz Heinrich - Der Glaube, ein Bedürfnis für die Schule
	1. Vor allen Dingen müssen wir nun fragen: Was ist dieser Glaube?
	2. Der Glaube ein Bedürfnis für den Lehrer.
	3. Aber eben so ist der wahre Glaube auch für die Schüler ein dringendes Bedürfnis,

	Quellen:
	Spendenaufruf
	Jung St. Peter zu Straßburg
	Anmerkungen

